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ist. Er spaltet sich wie Basalt in Parallelepipede und
wird von den Bewohnern zur Erbauung ihrer Hauser, zu
Umfassungsmauern und die dünnen Schichten zur Bedachung
benutzt. Südlich vom oberen Quieto ist dessen größte
Mächtigkeit zu suchen. Die Gesammtmächtigkeit der
mittleren Zone mag an 400 m betragen. Die letzte Zone
besteht aus Kalk, der mehr oder minder mit rothen Ver
witterungsprodukten bedeckt erscheint; sie umfaßt ein weites,
plateauartiges Gebiet, das vom Meere allmählich bis zu
einer Höhe von 350 m ansteigt und sich in die Hochebene
von Buse, Parenzo, Novigno und Pola und von Albona gliedert.
Die wichtigsten Erosionsthäler sind hier das des mittleren
und unteren Quieto, der Kanal von Lemme und das Arsa-
thal. Charakteristisch sind im ganzen Gebiete die zahlreichen
muldenartigen Bodensenkungen, die man gewöhnlich als
Dolinen bezeichnet, obwohl dieser von dem Verfasser eines
geographischen Lehrbuches, F. Klun, einstens eingeführte
Name nicht entsprechend ist, denn bei den Südslaven be
deutet clol, dolina ein Thal I, während wir es hier doch
ausschließlich nur mit kraterähnlichen Einstürzen zu thun
haben. Ich kaun mich auch nicht erinnern, den Namen
an Ort und Stelle je gehört zu haben, wohl aber den Aus
druck jama — Grube, Erdloch bei den Slaven, foiba
(wohl zu lateinisch lovea — Grube) bei Italienern. Sie
sind selten kreisrund, meistens oval und von sehr ver
schiedener Tiefe und Ausdehnung; an vielen zeigen die am
Grunde liegenden Steiublöcke ihre Entstehung deutlich genug
an. Da die fruchtbare Dammerde vom Regen in die Tiefe
gespült wird, ist dieselbe natürlich dem Ackerbau günstig. Das
Plateau von Buse weist Eocüne und Kreidekalke auf. Im
untersten Theile der ersteren stoßen wir häufig aus eine

i) Der Vorschlag Pros. Rutar's (Zeitschr. s. Schulgeo
graphie VII, 160), dafür ckola oder äol8 zu setzen, scheint mir
um nichts besser zu sein, als die bisherige Bezeichnung.

röthlichweiße Breccie, weiter herauf auf Kalktuffe mit zahl
reichen Versteinerungen. Die letzteren sind von grauhellem
Farbenton und in den oberen Schichten minder compact.
Mit dem Plateau von Parenzo, wo die erwähnten Jamen
mit der rothen Dammerde besonders häufig auftreten, hat
jenes von Rovigno und Pola das Meiste gemein. Das
ganze Gebiet ist mit Kreidekalk bedeckt, sehr verschieden an
Kolorit und Mächtigkeit. Eine Eigenthümlichkeit des
Bodens dieser Landschaftsgebiete ist der sogenannte Sal-
dame, ein feinkörniger Quarz in winzig kleinen hexagonalen
Doppelpyramiden, der Borsäure und alkalische Stoffe ent
hält und dem Geiserit, mit dem er gleiche Entstehung haben
dürfte, ähnlich ist. Er wird seit Jahrhunderten um einen
wahren Spottpreis (jetzt etwa 60 Centesimi per Hektoliter)
in die Glasfabriken zu Mnrano bei Venedig geschafft. Der
Karst von Albona bildet gewissermaßen eine Insel zwischen
dem Thal der Arsa und der Furche von Fianona, reich an
orographischen Formen, an fossilen Ueberresten und Braun
kohlenlagern, besonders bei Carpano; eocäne Kalke sind
hier in weiter Ausdehnung vorhanden und reich an Ver
steinerungen I. Soweit die „torra rossa“ reicht, ist der
Boden fruchtbar, das ganze Gebiet leidet aber besonders
unter dem Mangel größerer Waldungen. In Unter-Istrien
tritt die tsrra rossa in einer Mächtigkeit von etwa 3 m auf,
erreicht aber bei Salvore gegen 7 m. Die chemische Zu
sammensetzung derselben ist im ganzen Küstenlande (und in
Friaul) ziemlich gleich; sie enthält neben unbedeutenden
Mengen verschiedener Stoffe 76,9 Proc. Kieselsäure,
12,3 Proc. Eisenoxyd und ist wegen des letzteren fruchtbar,
nur trocknet sie sehr rasch aus. Taramelli hält die terra
rossa für einen submarinen Schlamm von Vulkanen, aus
geworfen in der miocänen Epoche.

i) Dr. Anton Scampicchio in Albona besitzt eine sehr reich
haltige Sammlung dieser Art.
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I.

Leider muß ich hier eine Warnung und Einschränkung
vorausschicken. Man erwarte nicht, daß ein Reisender, der,
mit anthropologischen und ethnographischen Studien nur
wenig vertraut und speciell zoologische Zwecke verfolgend,
bei einem zweimonatlichen Aufenthalte auf den Inseln das
schwierigste Problem, welches sie bieten, originell und er
schöpfend löste! Leider ist die Besiedelungsgeschichte, als
Grundlage einer rationellen Erforschung, viel zu wenig
dokumentarisch beglaubigt, als daß man mit Leichtigkeit
sichere Schlüsse daraus ableiten konnte. Dennoch hat die
Beschäftigung mit einer Bevölkerung, die aus sehr verschiedenen
Eleuieuten ursprünglich zusammengewürfelt wurde und
dann durch Jahrhunderte in fast völliger Abgeschlossenheit
sich selbst überlassen blieb, einen hohen Reiz, theils weil
der Gang oder die Hemmung der Rassenverschmelzung sich
verfolgen lassen müssen, theils weil der Ausschluß des kon
tinentalen Fortschrittes eine Menge alterthümlichcr Sitten
und Züge bewahrte, theils weil die Eigenart sowohl als
die Armuth der umgebenden Natur in bestimmter Weise
das Gemüth der Bewohner beeinflussen mußte. Wenig
genug ist bis jetzt zur Lösung der vielseitigen Aufgabe ge

schehen. Der Reisende aber, der unter der Einwirkung
fortwährend wechselnder neuer Eindrücke steht, muß sich nur
zu ängstlich hüten, den Werth seiner augenblicklichen sub
jektiven Wahrnehmungen zu überschätzen. Als ich das erste
Mal in Lissabon landete und so den unvermittelten Gegen
satz der norddeutschen und portugiesischen Bevölkerung vor
mir sah, hatte ich beim Umherschlendern unter dem gewöhn
lichen Volke der Plätze und Straßen die Empfindung, daß
kaum das dreißigste Gesicht in Deutschland durchschlüpfen
könnte, ohne für einen Ausländer genommen zu werden, so
stark schien sich die Einwirkung des maurischen und Neger-
blntes geltend zu machen. Die Leute von Ponta Delgada
und S. Miguel erschienen dein gegenüber gewöhnlich und
kaum von mancher deutschen Bauernphysiognomie verschieden.
Als ich dann aber über Madeira wieder zu längerem Auf
enthalte nach Lissabon zurückkehrte, war jener erste Eindruck
völlig verwischt, und nur noch vereinzelte ausgesprochene
Niggergesichter mochten als fremdartig gelten. So leicht
zerschellte der Maßstab objektiver Beurtheilung an subjektiver
Gewöhnung — bei mir wenigstens — und es dauerte längere
Zeit, bis allmählich wieder eine Klärung der Begriffe ein-


